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Geduld — eine Charakterprobe

Sie ©ebulb ift eirte ©igenfdjaft, bie mit t>ie=

iett artbeten ©igenfdjaften in Qufammentiang
fteïjt unb biefe oft im guten toie im fdjlegten
Sinne Bebingt.

hinter bet ©ebulb ftetjt meifteng bet ©t=

folg, atfo ba§ Qiel, ba§ bie meiften Sftenfctjen

bor Stugen tjaBen, toonadj fie ftreBen unb oft
gu rafctj erteilen toollen. Satin gleist oft ber

©ttoadffene bem Shnbe, baê alteê, toa§ e§ fielft,
aud) gleid) tjaBen toitt-

Sßet immer gleich atteê, toa§ et Bei anbern

fiel)t — feien e§ materielle ober geiftige ©ütet
— gleich IjaBen toiU, bet toirb bom SeBen biet

meï)t enttäufc^t metben al§ betfenige, bet eê

nitïjt fo eilig ï)at. !yn bet StrBeit toie in bet ©e=

feïïfdjaft, im materiellen, toie im moralifcfjen
SeBen, immer ift eê bie ©ebutb, bie einen

fdjneUet gum Qiele fiiîjrt al§ ba§ boreilige
SBefen.

Set ©ebulbige Ijat 3tu§bauer in bet SItBeit,

et toirft nicf)t fo leicht bie glinte in§ ®orn unb
t>at fdjon batum bot ben anbetn, bie bieiïeidft
mit mefi Salenteh Begnabet finb, manches» bot=

auê. ©t ïjat audi in bet ©etoinmtng bon §teun=
ben met)t ©liict. @t toeif;, bafs greunbft^aft
fictj nidjt etgtoingen läfgt, fonbetn bafj oft eine

langfame ©nitoidlung gum ©ntftetjen einet

innigen 23egiet)ung nottoenbig ift. 2Iud) in bet
SieBe ïjat fcfjon fo mand)et gebulbige SieBIjaBet

fidt) biefet t)atmIoê=toitîfamen SBaffe Bebient,

um al§ Sieget im einigen ®amf)f bet ©e=

fdfjleciftet Bietbotgugefien.
Sßie fet)t bie ©ebulb für ben ©tfolg eineê

Qieleê ober einet SCtBeit nottoenbig ift, fann

man am Beften am SSeifpiel bet großen ©r=

finbet unb bet ®imftlet fetjen. SBeldje ©ebulb=

fitoBen fatten ein ©bifon, Stepfienfon ober

üftetoton Bei iïjten @£f>erimenten gu Bêfteïjen

Unb toiebiel Beharrliche SItBeit, bon ©ebulb

getragen, ftecft in ben 2Berfen eine§ 3Dîichet=

angelo ober Seonatbo ba SSinci

Set ©ebulbige betlieti auct) nidjt fo fdjnelt
bie hoffmtng. ©r hat ©ebulb mit bem SdjidB

fal, ertoartet gebulbig, toenn et aud) momentan
in einet ungliicftidjen ßage ift, Bi§ fein Sdjidfal
eine anbete Sßenbung nimmt.

Set llngebulbige hat ïein SelBftbertrauen,
beim fonft toiitbe et fa im SBerttauen auf feine
eigene 5ßetfon eine Duette bet îtuïje finben. Saê

ift aBet baê ©tjaratteriftifdje für ben UngebuB
bigen, bafj et gu feinem 23ettrauen hat unb
nicht einmal gu fidj felBft. ©t gergliebett aïïeê

mit feinet äigenben ®ritif unb Bilbet fein Ut=
teil nicht erft nactj reiflicher UeBetlegung. SBet

SelBftbertrauen hat, tjat audtj ©ebulb. Umge=

ïetjtt ift audj biefe ©ïjatafteteigenfdjaft im=

ftanbe, baê SelBftbertrauen gu fteigern, toeil

fie unê unfet felBftgeftedfteâ giel erreichen

hilft.
©ut Sing Brauet Sßeile, fagt ein atteê

Sftidjtoort. ®ein ©tfolg, ïeine ©rfutlung eine§

SeBenëtounfdjeê lann fich einftetCen, toenn man
nidjt genügenb ©ebulb Befifst. Sie ©ebulb ift
|ne|t al§ ein ©eBot ber Sfernunft, fie ift eine

©tjatafterproBe. ©ebulb gehört gut SeBenêfunft,
unb in biefet ®unft offenbart fich bie ©tcifje
unb Stätte eineê ©fyaraîtetê.

St.

Verantwortliehkeit

SBit tonnen ba§ Sïjema üBer ein beranttoorB

lidjeê SeBen nicht Beffet in Eingriff neunten, alê

inbem toit beê bereiten, bot gtoei öer=

ftorßenen ^tof. ©tifeBach gebenten,

beffen SeBen ttnb SBitten innig mit biefem S5e=

griff bertnüfift finb. @t tämfifte für betant»

toottlicffe SeBenêgeftaîtung.

SBaê berftanb et barunter? ©in beranttoort=

liehet SD^enfch leBt nicht in ben Sag t)inein. ©t
bentt, toenn et hanbelt ; et überlegt, filant, fragt
fid) bot altem, toeldfe folgen fein Sun für ihn,
bie anbetn Sftenfctjen unb bie gange @emein=

fdfaft haBe unb oB et für biefe einfielen tonne.

Unbent et bieê tut, anetîennt et alê pc^fteê
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l^eàuìà — eine (ûiaràterprvke

Die Geduld ist eine Eigenschaft, die mit vie-

len anderen Eigenschaften in Zusammenhang
steht und diese oft im guten wie im schlechten

Sinne bedingt.
Hinter der Geduld steht meistens der Er-

folg, also das Ziel, das die meisten Menschen

vor Augen haben, wonach sie streben und oft
zu rasch erreichen wollen. Darin gleicht oft der

Erwachsene dem Kinde, das alles, was es sieht,

auch gleich haben will-
Wer immer gleich alles, was er bei andern

sieht — seien es materielle oder geistige Güter

— gleich haben will, der wird vom Leben viel

mehr enttäuscht werden als derjenige, der es

nicht so eilig hat. In der Arbeit wie in der Ge-

sellschaft, im materiellen, wie im moralischen
Leben, immer ist es die Geduld, die einen

schneller zum Ziele führt als das voreilige
Wesen.

Der Geduldige hat Ausdauer in der Arbeit,
er wirft nicht so leicht die Flinte ins Korn und

hat schon darum vor den andern, die vielleicht
mit mehr Talenten begnadet sind, manches vor-
aus. Er hat auch in der Gewinnung von Freun-
den mehr Glück. Er weiß, daß Freundschaft
sich nicht erzwingen läßt, sondern daß oft eine

längsame Entwicklung zum Entstehen einer

innigen Beziehung notwendig ist. Auch in der

Liebe hat schon so mancher geduldige Liebhaber
sich dieser harmlos-wirksamen Waffe bedient,

um als Sieger im ewigen Kampf der Ge-

schlechter hervorzugehen.
Wie sehr die Geduld für den Erfolg eines

Zieles oder einer Arbeit notwendig ist, kann

man am besten am Beispiel der großen Er-
finder und der Künstler sehen. Welche Geduld-

proben hatten ein Edison, Stephenson oder

Newton bei ihren Experimenten zu bestehen?

Und wieviel beharrliche Arbeit, von Geduld

getragen, steckt in den Werken eines Michel-
angelo oder Leonardo da Vinci?

Der Geduldige verliert auch nicht so schnell

die Hoffnung. Er hat Geduld mit dem Schick-

sal, erwartet geduldig, wenn er auch momentan
in einer unglücklichen Lage ist, bis sein Schicksal

eine andere Wendung nimmt.
Der Ungeduldige hat kein Selbstvertrauen,

denn sonst würde er ja im Vertrauen auf seine

eigene Person eine Quelle der Ruhe finden. Das
ist aber das Charakteristische für den Ungedul-
digen, daß er zu keinem Vertrauen hat und
nicht einmal zu sich selbst. Er zergliedert alles

mit seiner ätzenden Kritik und bildet sein Ur-
teil nicht erst nach reiflicher Ueberlegung. Wer

Selbstvertrauen hat, hat auch Geduld. Umge-
kehrt ist auch diese Charaktereigenschaft im-
stände, das Selbstvertrauen zu steigern, weil
sie uns unser selbstgestecktes Ziel erreichen

hilft.
Gut Ding braucht Weile, sagt ein altes

Sprichwort. Kein Erfolg, keine Erfüllung eines

Lebenswunsches kann sich einstellen, wenn man
nicht genügend Geduld besitzt. Die Geduld ist

mehr als ein Gebot der Vernunft, sie ist eine

Charakterprobe. Geduld gehört zur Lebenskunst,
und in dieser Kunst offenbart sich die Größe
und Stärke eines Charakters.

Sl.

Veranàorttieìàeit

Wir können das Thema über ein verantwort-
liches Leben nicht besser in Angriff nehmen, als
indem wir des verehrten, vor zwei Jahren ver-

storbenen Herrn Prof. Grisebach gedenken,

dessen Leben und Wirken innig mit diesem Be-

griff verknüpft sind. Er kämpfte für verant-

wortliche Lebensgestaltung.

Was verstand er darunter? Ein verantwort-
licher Mensch lebt nicht in den Tag hinein. Er
denkt, wenn er handelt; er überlegt, plant, fragt
sich vor allem, welche Folgen sein Tun für ihn,
die andern Menschen und die ganze Gemein-

schaft habe und ob er für diese einstehen könne.

Indem er dies tut, anerkennt er als höchstes
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